
Der Einladung zur Eröffnung der Gemälde- Wo stehen wir heute? Gibt.es i rgendjemafld, 

ausstellung des Kunstmalers Anton Endr ha'- I  daran hat, jetzt unsere christ-1  der ein Interesse 
üntergrab'en, das Volk jener star- 

ben sich am Sonntag, den 5. Juni, ½11 Uhr, imi  lithe Kultur zu 
zu berau- 

ken moralischen und sittlithenWerte Rathaussaale in 	Vaduz 	die 	Durchlauchtigste 
Frau Fürstin, Seine Durchlaucht Prinz Heinrich, ben, -die zweifellos aus ‚dem 	abendländischen 

Herr Regierungschef Frick, Herr Gemelndevor-1  Werke bildender Kunst heilsari undeistig sät- 
mi' Rahmen dieser .Ausstel 

steher und Landtagspräsident Strub, sowie eine1  tigend ausstrahlen? 
führen, diesen 

recht beträchtliche Anzahl von Kunstfreunden lungseröftnUng würde es 	u weit 

Dingen - auf den Grund zu gehen. Indessen bie- 
eingefunden. 	Herr 	Gemeindevorsteher 	-Strub 
hat die Durchlauchtigste Frau Fürstin, 	Durch- tet sich Anlaß, solche Fragen 	ufzuweifeii und 

'laucht Prinz-Heinrich, Herrn Regierungschef A. andere' zum Nachdenken anzuregen. 

Frick und die andern Kunstfreunde herzlich be-; Daneben  Stellen wir die Tatsache fest daß es 

grüßt und kurzauf die Bedeutung-der Ausstel- heute zum guten Ton gehört, mit sonderbarem 
Ernst über zeitgenössische Kunstwerke in im- 

Nach ihm sprach Herr Louis Müller aus Bern,, mer sensationelleren Formulierungen zu reden 

aus welcher Ansprache. wir Folgendes glauben und zu schreiben, wo wir hätten lachen sollen. 

festhalten zu sollen: 	/ 	-. 	- 	
- 	 ' 

Eine kulturlose, brutale urid,genießerische, sno- 

Der Maler 'Anton Ende'r stellt uns mit seinem be Gesellschaft zwinge talentierte Künstler 	in 
Mil 

Werk mitten in die Landschaft eines topogra-1  den Dienst dieser zersetzenden,TefldePze 
man bezeich all den modernen „Ismen°,aomit 

- 	phisch kleinen, 	seiner kunstverpflichteten Be- 
deutung nach aber unbegrenzt weiten Lahdes1 nenderweiSe alle unbehaglichen ErscheinUnger 

- Dies im Hinblick auf den unschätzbaren Besitzl in der Malerei am Ende benennt, .wie 	SurreaIis - 

anKunstgütern des Fürstenhäuses,' die 	dankl jnus", 	Subjektivismus", 	„TácheismUs", 	USW. 

auf einem Nullpunkt angelangt. Vor seien:wir eines erstaunlichen und unvergleichllchen Kul-1 
aus werde das ererbte Bild, gewollt ode 

diesem turbewußtseins ihrer Besitzer bis auf den heu-1. 
tigen Tg erhalten und bereichert worden seien.1 ungewollt, - vernichtet. 	Würde- nur ein solche 

Jeder, -der heute mit Kunstpflege direkt 'oder 
I 	

Spiel, dahinter stecken, das kommerzielle. Mög 
das* 	nod 

indirekt zu tun habe, weide mit innerer Freude - lichkeiten -bieten mag, . dann wäre, 
-weil auf die Dauer aud 

":: 
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diese tatsahe registrieren. 

Man 	weit' zurückblattern 

nicht das Schlimmste, 
hierin:,eine 	Uebersättigung 	eintreten 	müßtE 

könne 	 in 'derKunst-1 
gshiclte, 'vielleicht 'bis 	um '.Jhre - 782.' wenn'1  Sollte -

aber weltanschaulich verforende 	tl 

's 	iin der dip tin-  
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Feierliche Eröffnung der Gemäldeausstellung Anton Ender 
- J 

jucilt etiiti L.e 	egegnenV. 	 -- 
icherheit in Dingen der Kunst o groß -  gewor-

deñ'.war 1.ie gerade jetzt.'Mit,Gewaltwerde 
die gegenständliche Kunst, unser ererbtes bild, 
zerstampft, uni an seinen Platzrnetaphysisthe 
Spekulationen undurchsichtiger Herkunft zu 
setzèn"Damals'wüßte man'genaü,'woher diese 
Ungegenständlichkeiten' herkamen und vor-

auf sie abzilten. Da waren der junge Islam 
und das uralte Israel, die beide mit dem Vor-
wand religiöser Verpflichtung,'eine unserer be-:  
deutensten Kulturgrundlagen, die Kunst, zu un-
terhöhlen'versud'ten, Diese religiöse, unpoliti-; 
sche Mission beabsichtigte, unsere klare christ-
lithe Begriffsvorstellung im Bildwerk zu zerstö-! 
ren, um nachher ihre antichristliche Aufgabe zu 
erfüllen. 
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sicht wegleitend sein, dann allerdings müßt 
eine Abwehr geschaffen werden, die diesen ge-
fährlichen Tendenzen zuwiderlaufe. 

Tröstl ich in der Flucht dieser unerhörten Er-
scheinungen bleibt das Bestreben kulturerhal-
tender Kunstfreundlichkeit von Leuten die es 
nicht notwendig haben, die Vornehmheit des 
Herzens mit modischer Geltungssucht zu ver-
wechseln. Mit unendlicher Genugtuung darf 
man auch das Wirken von kulturverpflichteten 
Künstlern immer wieder wahrnehmen, die sich 
trotz verlockender Aussichten aus dem Reiche 
abstrakter Edelkjtchfabrikatjon ' eine saubere 
innere Haltung nicht aufgeben, treu, tapfer und 
unbeirrt schaffen, um unter dein unvergängli-
then Zeichen des Kreuzes eine 'nhissionarische 
Pflicht zu prfüllen an der erhaltungsbedürftig 
gewordenen christlithen Welt. Es ist mir ein 
ganz besOnderes Vergnügen, Ihnen Anton En-
der als solchen Künstler vorzustellen und seine 
Werke, wenn auch nicht analysierend, zu wür-' 
digen. - ' 	':'','"  

Es ist eine gewaltige Aufgabe für 'einen 
Künstler, seine Heimat zu malen. Er kann es. 
nicht nur als Reproduzent einer an und für sich 
anziehenden landschaftlichen Topographie. Er 
hat zu gestalten und trotzdem wahr zu bleiben. 
Ohne innige Liebe und Hingabe an ein solches 
Thema der "Heimat müßte er versagen, denn es 
kann außerdem nicht nur darum gehen, mit 
Zeichnung und Farbe schön zu formulieren, son-
dern auch 'dem Bilde das tiefe innere Erlebnis 
spannungsvoll einzuprägen,' damit ‚es dem Be-
'schauer eine künstlerische 'Befriedigung ver-
schafft. Das Fürstentum Liechtenstein 'hat An-
ton Ender die 'Gnade seiner unauslöschlichen 
Verbundenheit 'geschenkt und er, der Künstler, 
schenkt nun, dem Lande ein verklärtes Antliq 
'geschaut-und erlebt-mit seiner heimatlich sehn-
süchtigen Seele.. Schließlich hat ein Maler, de 'r 
‚seine Heimat :malt, nicht zuletzt tiefinnerlich 
überze'ugt"eirien Kulturbeitrag an die Welt'zu 
leisten, wenn ei' neben dem' rein Künstlerischen', 
dem Vaterlande dienen will. ' Nur damit wird er: 
bleibende Werte:sthaffen, die vergängliche Mo, 
detorheiten 'zu überdauern vermögen. Diese: 
Aufgabe habe 'Anton - Ender zweifellos in be-' 
friedigender Weise gelöst. "Man gebe sich Mü-
he, seine Werke ünbefangen zu betrachten, sidi 
in sie zu vertiefen und zolle ihnen die Achtung,! 
die diese wertvollen Bilder verdienen. 

Die Ausführungen des Herrn Müller wurden 
von den Anwesenden nuit großem Beifall auige.i 
r.omnien. Anschließen Ad' fblgte 'eine 'Besiditi'-
gung der 56 'ausgestellten Bilder. Wir behalten. 

"uns vor, auf diese beachtenswerte. Ausstellung 
zurück zu kommen. 
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